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üsselbegriffe WIeE Na  E und Person werden wiak, der doch Theologie studiert hat, ick
einer tischen unterzogen. auf die Von der katholischen Moraltheologie ertre-
Der utor untersucht weiters  * die Kriterien für eine 5 Ablehnung der Abtreibung schreibt, theologi-
Verfügbarkeit über den Beginn des Lebens, zumal csche Darlegungen solcher würden das eigentli-
beim verbrauchenden Humanexperiment, und che Von Eth  b beeinträchtigen, solche

den Beitrag der Moralsysteme einer sol- Theologiekönntezum TotengräeTr derEthikwerden
chen Kriterienfindung. 1nen Rückgriff darauf as- 83)
G€ auch die roDxDieme der personalen Identität und Die Ausführungen ber Futhanasie können eben-
biologischen Integrität, SOWwIedie rageneımVerfü- falls >  F allen Punkten befriedigen; etwa die
SCH über das Ende des Lebens als unerläßlich Behauptung die deontologische Argumen-
erscheinen. tatıon ce] hne „Sinnziel (finis operis) an der Mate-
Mit dem vorliegenden Buch gelingt C} Demmer, rialität des Aktes ortentiert Eine saubere
e1nen wichtigen Beitrag für interdisziplinäre Unterscheidung ın direkte, indirekte, passıve und
Gespräch x leisten. Gerade auf diesen interdiszipli- aldtive Euthanasie hätte mehr Klarheit gebracht
Nnaren Kontakt sind Ja Natur- uncd CGeisteswissen- einer Zeit, wWwo ‚ Gesundheit“” ZUMm großen Geschäft
schaftler angewiesen, wollen S1e nicht Fehlschlüsse geworden ıst und{ viele enschen, Sp1 [l  S beruflich
ziehen Auch den Moraltheologen ist eine solche der Patienten, mut Fragen der medizinischen
epistemolo  e Diskussion eine wesentliche Vor- Ethik befaßt und derdamit verknüpften Entschei-

darfesbernicht dabei bewenden las- ungs  ungmitbeteiligt sind, bietet dieses Buch
SeCnMn, die Ergebnisse der naturwissenschaftlichen Dis- unbeschadet der geäußerten Kritik VOor allem für
kussion Kenntnis zu ehmen und S$1e seine den medizinischen Bereich wertvolle Informa-
Denkkategorien einzuordnen. Fr muß die Eignung onen
se]ner überprütfen und sich fragen, Salzburg Gerhard Holotik
„inwieweit die naturalen Bedingungen sittlichen
Erkennens und andelns den normatiıven iskurs «I E} AUGUST WILHELM ON /GRÜNDE
differenzieren“ 168) ohne einem naturalistischen JOHANNES, Von Aids herausgefordert. Medizi-
derspiritualistischenReduktionismus verfallen „ethische Orientierungen Herder, Frei-
Dieser Herausforderung egegn Demmer mıit 6@1- burg l. Br 1987 10,850
al  —. präzisen und differenzierten Argumen- ıst nich E eiıne schlimme Krankheit, die die1CN Die Untersuchung Demmers empfiehlt sich
jedem, der über eine Darstellung des ioethischen VOTrgroße Problemestellt und gesellschafts-
Gesprächs hinaus an philosophischen und theologi- politische Bnahmen herausfordert, sondern
schen Voraussetzungen einer kritischen Grundla- zugleich eine edrohung, die den Menschen seiner
genforschung interessie ist Existenz rifft und verdeckte Zusammenhänge Neu

Salzburg Raimund Sagmeister Der erste Beitrag gibt einen ortrag wieder, den der
PIECHOWIAK Eingriffe in menschli- ediziner Ü, Eiff im Maı 10987 Berlin gehal-ches Leben Sinn und Grenzen ärztlichen Handelns. fen hat Er geht dabei neben den medizinischen Fra-304) Knecht, 1987 DM 34'— gen uch auf grun  egen veränderte Sexualver-

Vf ach dem StudiumderMedizin, derPhiloso- ugendlicher und auf die biologische und
phie und der 1heologie An der Medizinischen Poli- kultureileEvolution der Sexualität ein. Ervertritt die
klinik der Universität ünchen tätig; se;jt 485  a a ist er Auffassung, sich eine medizinische Therapie
Internist Regensburg und Lehrbea nicht mıit den unmittelbar notwendigen Sofortmali-
Allgemeine Medizin der Universität München nahmen begnügen sondern einer umfassen-
Die in diesem Band aufgenommenen Beiträge WUÜUT- den Weise das menschliche Sexualverhalten 1mm Auge
den der zwischen 1979 und l. allem haben müßte

Fachzeitschriften publiziert, 1ese Gründel legt Zuna  chst den Ansatz und Anlie-
Veröffentlichung jederheblich überarbeitet. Der gen einer theologischen Et  E, dar und sich
merkungsapparat wurde21weggelassen Der dann mıt den ethischen ragen, die derDiskussion
thematische Bogen spannt sich der „Lebenslini Nn immer wieder ufgeworfen werden. Er

VON grundsätzlichen Erwägungen ZU[XI beschließtsSeine Überlegungen mıiıt Hinweisen aufdie
edizinischen über extrakorporale Befruch- Verantwortung, clie christliche Gemeinden der
tung, ränataldiagnostik und Fetaltherapie, Präven-
tivmedizin und cdas Verhalten

Begegnung mıiıt Aids- aufgegeben ist
esichts der Bedro- Das Erschrecken über und die ÄAngst davor

hung AIDS, bis zu rlegungen ZUur gehen und SPrFreNngsen sehr bald den naturwissen-
Euthanasie. schaftlichen ob einem dies angenehm ıst
erBeitrag bietet als Grundlage die daraut auf- der nicht nicht darum, wIıe sich eın
bauende ethische Diskussion eine breite medizin  1- Mensch VOT schlimmen Folgen schützen kann, SONMN-
sche Information;: einigen assagen dürfte der dern grundlegend UIn die Frage, WIEe er leben soll
durchschnittliche Leser ber etwas überfordert sSenin. ohne Gefahren heraufzubeschwören, die ihm das
ichmacht der utorauf verschiedene Pro- ben Zu! machen beziehungsweise .. > über-
bleme aufmerksam, die ethischen Fragen werden haupt zerstören.
jedoch teilweise E andiskutiert, wiederholt Vel- einer Zeit, der Mensch nıe gekannte enSs-
miß3t IMa eine abschließende Stellungnahme und Veränderungsmöglichkeiten erfindet, gilt es,
Betrotten ist der Rezensent darüber, dafßß Piecho- auch die (‚renzen festzulegen zwischen Ent$fal-
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tun und Zerstörung, harmlosem Vergnü- trophierte Selbstliebe, sondern als Ausdruck
U  £ und Verantwortungslosigkeit, einer Selbst  zu verstehen ist Mihardtschreibt

ber die elibstbestimmung des Patienten. er Ve]der el  TKei bei ler Bedrohtheit des
Lebens und der anderen, die die Luststeigerung /umm steht - eine entsprechende Infor-
obersten Prinzip erhebt und damit1die VOTr mation den Arzt, sondern eın umfassendes
dem Tod überspielen D Zusammenwirken, das 4J  r“ dem Patienten möglich
Die Frage, ob und wieweiıt auch Folge eines macht, die Verantwortung sP1Ne Gesundung zu
moralischen Fehlverhaltens zu erstehen ıst, Vel- übernehmen eilung ist nich  g die medikamentöse
weist auf die allgemeine Überlegung,wie Zusam- Behebung eines Störtalles an einem DAaSsSIıv bleiben-
menhang zwischen dem moralischen und dem den Patienten, s1e hat auch die Tragheit (acedia) 1Im
naturwissensch  1C Bereich überhaupt zZu den- uge, cie den enschen hindert, die
ken ıst |  S es und leichtfertiges Reden 11 heiles Leben auf sich ehmen. Zuletzt the-
e1ner Rache der Naturder Von eiıner Ctrafe Got- mMaAaiısıie Blattner die Selbstverwirklichung als
tes ist dabei genauso fatal wIıe eın enken, Leitidee der us  ung seelsorglicher Berater
ideologischen en derartige Zusammenhänge Gerade der Beratung ist Authentizität wichtiger
von vornherein ausschließt Überlegungen als eingelernte und traiınjerte Fertigkeiten. Bei aller
werden jedoch Aur helfen können, wWwWenn S1Ie zn  K Zustimmung zu dieser ussage ist aber zu fra-
benützt werden, n 1e Panik und die Ängst ZU VPef- ob Kz 16,6 („deinem Blute leb  e dieserWei-
größern, u Schuld zuzuweilsen oder um rechtliche zu verstehen ıst
nanmen zZUu rechtfertigen, mıit deren HilfeA Die einzelnen Beiträge sind miı+t jel Sachkenntnis
sich das Problem VOm ibe halten will geschrieben und bieten eine gründliche Auseinan-
Linz 055ean dersetzung. Psychologische Einsichten werden zu

theologischen Deutungen in Beziehung gebracht,
wobei modische Obertftlächlichkeit vermieden wirdHILPERT Heg.) Selbstverwirkli-

chung Chancen-Grenzen-Wege Moral- Es wird verständlich gemacht, WIe ief Selbstver-
theologie interdisziplinär). Grünewald, wirklichung den humanwissenschatftlichen, aber
Mainz 1987 26, genauso den anthropologischen und theologischen
Hilpert weiıst seiner Einführung hin, Bereich betrifft Die damit zusammenhängenden
bei aller einer oberflächlichen und miß- Fragen onnen  .. daher nicht HUr aufdem Hintergrund

zufälliger persönlicher Erfahrungen beantwortetbraäuchlichen Verwendung des Wortes Selbstver- werden.wirklichung damit gemeinte Anliegen nicht Wer ißtrauen gegenüber den guten Kräftenaußer >  P gelassen werden Dieses Anliegen Menschen diesen Vor allem durch außere of[edann den verschiedenen Beiträgen themati- und osem bewahren will, behin-ciert Die Autoren widmen Beiträge dem dert seın Wachsen Der SO Geführte wird MC  -  ht heil60Ojährigen öckle, dem 51e sich in ihrer moral- und er wird, soer erwachsen ist, den verlassen,theologischen  PW A el verbunden und verpflichtet
—11

der gegängelt hat Dies für tamilijäre und reli-
-. ..  Brunner Z den Zusammenhang zwischen g10se Bindungen gleicher Weise. Ohne ideologi-

sche der aıve Blindheit, die weder cdie RealitätSelbstverwirklichung und Identitätsfindung her Er noch die acht der Sünde Kenntnis nımmt,bietet@]eıne und übersichtliche Darstellung W  0A1 die Autoren in differenzierten We  155e türdes achtstufigen Entwicklungskonzeptes Von Selbstverwirkli  ung enin. Sie D& in der EerZeU-Erikson WahlS sich sehr grundsätzlich mıit die für das Zusammenleben notwendigeSünde undaubeauseinander. eineÜberlegungen ücksichtnahme nicht ETZWUNgEN werden fohnen die Mühe des Mitdenkens Der Ansatz der
Selbstpsychologie macht verständlich, das Heil-

Ter sSeıin darf
sondern G]1e eine Folge davon ist, dalß derensch

lose der Sünde weniıger 1m Vorgang der Irennung
liegt, sondern 11 icht-Wahrhaben-Wollen der tOta- Linz o5Sse Janda
len ahme des seine Wege gehenden Menschen

KURT, Geheimsprache PXUuAdi1iaDie Theologie drückt ciese nicht ımmer E1}
94} Tyrolia, Innsbruck 1988 A sa 128.—/Bewulßlitsein akzeptierte Wahrheit G{  a  Na die

Von 19,un weniger ihrem (un)moralischen
Ursprung her ZU definieren wWare, sondern auf Ziel des Autors ist 6c5, den Lesern e1ne Sichtweise 2
dem Hintergrund der vergebenden Gnade versteh- vermitteln, damit S einer un-heimlichen eine
bar41 Münk geht auyf dem Hintergrund heu- beheimatete und heimatgebende Sexualität werden

Freizeitforschung den Möglichkeiten der kann 10) Vft ist Proftfessor Alr der Medizinischen
Selbstverwirklichung Arbeit und Freizeit ach. In der Universität NNSDITUC und ıter der
dem el Von Hilpert geht um Liebe und Arbeitsgruppe für exualmedizin und Fortpflan-
Selbstverwirklichung und um die PaNNung ZAT1=- zungsbiologie. br bringt S seiner Sicht Ergebnisse
schen dem heutigen Partnersc  tsideal und einem der wissenschaftlichen Tätigkeit in verständlicher

everständnis. geht damit auf eın Form ein, besondersuch über Sexualität und
„Natur”, wobei er mıit enbemerkt,Thema ein, dasdurch historischebenheitenund

egine emotional geführte Diskussion belastet Natur desenauch seıine turgehört Dann
ist gelingt ihm, ärendes Zu Sapen, SO 7 B. wWenn unterscheidet Or uber biologische atur und
T verweist, Selbstsucht nicht hyper- menschliche Natur einem ganzheitlichen Sinn


